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Der Taufflein aus der Pfarrkirche zu Andernach (gegen 1200; Fig. 483137)

gibt eine am Rhein und in \Vef‘tfalen fehr beliebte Art wieder, die im XII. und

während der erften Hälfte des XIII. Jahrhunderts in den verfchiedenlten Abwechfe-

lungen aus \Verki’tein hergeftellt worden if’c. Die Stufe if’c mit ihren Ecken fo

gedreht, daß der Geiflliche beim Hinauftreten durch die Kapitellchen nicht be.

hindert wird.

Bei einfacheren Löfungen fieht die Schale allein auf dem Fuß. Diefer Unterbau

wird oft durch Tiere und kauernde Geflalten gebildet. Derart ill der Taufftein in

der Taufkirche zu Parma, der wohl von Anklam! (um „So) herrührt (Fig. 484).

Fig. 484.

 
Tauff'tein in der Taufkirche zu Parma.

Häufig werden die Taufbecken aus Bronze gegoffen. Eines der bekanntefien

und reichften fteht im Dom zu Hildesheim gegen 1200; Fig. 485).

Der Taufltein aus der Reinoldikirche zu Dortmund (Fig. 486138) zeigt die

beliebte frühgotifche Form in fpätgotifcher Umbildung. Die innere Becherform wird

auch häufig für fich allein verwendet. Diefes Dortmunder Taufbeéken ift laut In—

fchrift 1469 von f}’o/zmz II}'nnm/Wock gegoffen worden; es ift 1,12 m hoch und hat

1,i.i m oberen Durchmeffer.

Die Emporen dienen dazu, den Raum in der Kirche zu vergrößern, oder haben

andere beftimmte Zwecke zu erfüllen. In manchen Gegenden heißen die Emporen,

welche zur Aufnahme der Sänger und der Orgel zumeifi; im Wefiende der Kirchen

1“) Nach: I.i'immfif‚ .\‚ Die Bau— und Kunftdenkmiller von \\"efli'alen. Munitcr 1894.


